
Religiöse Sprache und Antiısemitismus
auf Hıtlers Weqg zur

Yehiel Ilsar

Se1it Jahren beschäftigt mich der Gedanke: Was führte dem gewıssenlosen
Mord VO sechs Millionen Juden? Antısemitismus 1ST keıne genügende Ant-
WOTrLt Pogrome Juden sınd wıiederholt nNntie  men worden AUS

anz verschiedenen Gründen. Hauptsächlich estand ıhre Ursache jedoch 1n
der gezielten Verhetzung Juden aus polıtischen, ökonomischen, rel1ı-
z1ösen der Machtgründen. och der iındustrielle Mord des jüdischen
Volkes 1St eline Neuheıit 1in der Geschichte der Menschheit. Der Name Hıtler
wırd eW1g damıt verbunden leiben. Wegen se1ines Selbstmordes 1St ıhm
miıfßlungen, das jüdısche Volk ermorden lassen. Nach seiınem Tod
bangten sowohl die obsessiven als auch dıe wiıllıgen Judenmörder ıhr e1-

Leben und mu{ften sıch doch mI1t dem Mord VO NUNY sechs Miıllionen
Juden zufriedengeben.
ber W1€E steht mi1t ıhrem (Gewı1issen? Dafür WAar schon selit langer Zeıt VOI-

ZESOrZT worden. S1e hatten Ja den Befehl, Juden umzubringen, und eın Betfehl
MUu ausgeführt werden. Erinnern WIr u1ls LLUT den Hauptmann VO K O
peniıck! Außerdem W ar das Volk elehrt worden: „Die Obrigkeit ann nıcht
ırren.“ Der Betfehl ZU Morden kam VO ben Hıtler selbst konnte ruhıig
schlaten. Konnte wirklich ruhig schlafen? Es wiırd berichtet, da{fß
seıner verschiedenen Leiden viele Schmerz- und Schlafmittel sıch nahm,
deren Wırkung ımmer häufiger ausblieb.‘
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Hiıtler fiel 6S nıcht schwer, MEn Cn selbst alte un: nahestehende
Mitkämpfer erteılen. Denken WIr HUT die Erschießung VO Reichsmi-
nıster Ernst Söhm Julı 1934, dem Gründer un Betehlshaber der 5
dıe 1n brauner Unitorm und hohen Stiefeln 1n eıh und Glied STIramm durch
dle Brennpunkte der Stidte marschierte un die beängstigende miılıtärische
Macht Hıtlers otfenbarte. Hıiıtlers erfolgreiche Ideologie W ar eintach: Wer
nıcht für ıh 1St;, 1St iıhn, un SsOmıt se1n Feind, un eın solcher hat keine
Lebensberechtigung. Er mu{ elehrt werden, da{fß CH Adolf Hıtler, der Füh-
LG des deutschen Volkes, VO der himmlischen Vorsehung gesandt 1St,
Deutschland wıeder orofß un:! stark, Ja AF Weltmacht machen, welche dle
Welt umgestalten Wll'd Vielleicht hafßte Hıtler seıne Gegner Sal nıcht, aber
S1C ıhm lästıg un gefährlich, enn S$1€E verstanden nıcht, da{ß CI} der (Ge=
sandte der Vorsehung, HÜT danach strebte, seiınen Auftrag schnell WwW1€e
möglıch ertüllen.

Antisemutische ede als ıttel zZUur acC.

Möglicherweise hafste Hıtler die Juden nıcht. S1e ıhm 1aber 1n seiner
Vorstellung Mittel vAn Zweck geworden. Bereıts 1ın seınen Wıener Jahren
hatte ST erlebt, da{ß der Antısemitismus eın sagenhaftes Miıttel ZUFT: Erre1i-
chung politischer Führerschaft 1St Eın Beispiel dafür W ar Karl Eueger,
der bekannte Wıener Bürgermeıister un Führer der christlich-sozialen DPar-
tel,; der schon VO Göring die Parole pragte „ Wer Jud’ 1S, bestimm)’ ich.“
Luegers Antısemitismus CNISprang der populären Auffassung VO Reich-
eu der Juden un ıhrem FEinflu{(ß auf das soz10-polıtische Leben 1in ÖStCI'-
reich. Gewalttaten Juden lagen ıhm fern, obschon 1mM Reichsrat den
iragwürdigen Ausspruch C „Der Antısemitismus wırd zugrunde gehen,
1aber erst dann, WE der letzte Jude zugrunde 1St.  <c2 Lueger W ar

sehr eliebt und geachtet 1ın Wıen. Er verstand CcS, durch seıne populären, 1m
Dialekt gehaltenen Reden das Volk begeistern.
uch Georg Rıtter VO Schönerer hat mıt Ausnahme der industriellen Ver-
nıchtung Hıtlers Vokabular und seıne antısemitischen un: rassıstischen
Ideen VOrTWESSCHOMUNCIL. Selbst der Führer-Begrift und der Führergrufß
Heil SOWI1Ee dıe Parole „Volksrecht bricht Staatsrecht“, d1€ Berufung auf den

Brigıitte Hamann, Hıltlers Wıen Lehrjahre eines Diktators, Pıper, München 1999, 354
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Wıillen des deutschen Volkes, dıe Heimführung der Ostmark un! der abge-
deutschsprachıgen Gebiete schon VO Schönerer tormuliert

worden. Er inıtılerte auch die Bewunderung Wagners deutschen Musık-
himmel.?
In Wıen hatte Hıtler gelernt, da{ß das Publikum antısemıitische Reden schätzt
und begehrt und diesen Rednern be] der W.ahl vA Reichsrat seıne orofße
Dankbarkeit erwIıes. Eın Jahr lang besuchte Hıtler auch häufıg das Parla-
MEHD OIrt den Reden und Diskussionen autmerksam zuzuhören. Seine
Eindrücke beschrieb spater 1n Meın Kambpf.

Hıtlers eidetisches Gedächtnis

Hıtler hatte eın merkwürdiges Gedächtnis! Dıie Hıstorikerin Hamann
schreibt arüber: „Ich habe 11r dıe Zeıtungen angeschaut, die Hıtler damals
1ın Wıen] las und ıch habe gesehen, da Hıtler oft wortwörtlich 1n seiınen
spateren Reden Passagen aus diesen alten Schriften, VOT allem VO Schönerer

4und VO Chamberlaın, eintach als se1ın Eıgenes ZEeSaART hat
Eıne Geheimsekretärin Hıtlers, die ıh ber Jahre hındurch beobachten
konnte, schreibt 1n ıhren Erinnerungen: „‚[Hiıtler] konnte Buchseiten
hersagen und damıt den Eindruck erwecken, da{fß seıne Darlegungen AaUus e1-

Erkenntnis kämen. ast alle überzeugt, da{fß Hıtler eın tieter
Denker ware, eın wunderbar scharfsınnıger und analytıscher (S215% Im An-
fang meıner Tätigkeit be1 ıhm wollte ıch eınes Tages MMr Klarheit arüber
beschaffen. Hıtler hatte uns gerade m1t eıner geradezu phılosophischen
Abhandlung ber eınes se1liner Lieblingsthemen überrascht. TE meınem Er-
taunen stellte iıch fest, da{ß die Tirade HUT die Wiıedergabe eıner Seıite
von Schopenhauer WAaLIl, die iıch 1117 vorher gelesen hatte. Ich ahm meınen
BaNZCH Mut und machte ıh auf die merkwürdiıge UÜbereinstim-
INUNg aufmerksam. Hitler, eın wenıg überrascht, wart MIr einen Blick AUS

seiınen durchdringenden Augen und antwortfete ann 1n väterlichem Ton
‚Vergessen Ö1e nıcht, meın Kınd, da{fß alles Wıssen LLUTr VO anderen StTtammt

cund da{ß jeder Mensch 1Ur eınen wınzıgen Teil selber .19 beiträgt

Brigitte Hamann Anm 2 339-350
4) Franktfurter Allgemeine Zeıtung, Feuilleton, Maäarz 2005,

Albert Zoller, Hıitler privat, Droste Verlag, Düsseldorf, 41
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Hıtlers Gedächtnis (@aPE se1ın vielseitiges Wıssen verblüfften selbst viele seıner
gelehrten Gesprächspartner. Es 1STt anzunehmen, da{fß mit der Fähigkeıit des
SOgeENANNTLEN ‚eiıdetischen Sehens‘ ausgestattiet W aäl, ein Phänomen, das dıe
Psychologie beschäftigt. Diese Menschen haben eın sonderbar (Se-
dächtnis, das ıhnen ermöglıicht, das Gelesene quası photographisch 1m (Z2-
dächtnis behalten un: Je ach Bedarf reproduzieren, als ob sS$1e 65 VO

Blatt lesen würden. Hıtler hatte das Gelesene prasent und vermochte seıten-
lang aus dem Gedächtnis ‚zıtıeren‘. Dıieses ‚eiıdetische Sehen‘ W ar für seıne
Entwicklung VO oroßer Bedeutung, enn s1e seıne unterbrochene
Schulbildung. Er hatte zudem siıcherlich eınen scharfen Verstand, der ıhm
den Lesestoff 1m Allgemeinen inhaltsgemäfß erschlofß.

Propaganda mıten Miıtteln

Hıtler besa{fß auch eınen ausgepragten Sınn tür Formen un: Kunst un eıne
intu1ltıve Menschenkenntnıis. Er verstand CS seıne ıhm nahestehenden Mıtar-
beiter auszuwählen, Öördern un wıeder entternen. Er konnte sıch
ganz auf Goebbels un: seıne Volkspropaganda verlassen. Andererseıts hatte
Goebbels Hıtlers Denken völlig integriert un verstand, W as dieser 1in eınem
gegebenen Moment brauchte. Das galt auch für Goebbels Beziehung SA

Volk un ZAHF Parteipropaganda. Alle Miıttel, welche der Parte1 nutzbar se1n
könnten, das Volk gewınnen, wurden ausprobiert und, WCI11 erfolgreich,
mı1t Geschick angewandt, se]en Unitormen der das arschieren ach
Musık in geschlossenen Reıihen, „1M gleichen Schritt und Datts
5ogar die Orgelmusik wurde miıteinbezogen: „Welches Instrument könnte

besser eıner totalen Weltanschauung und dem iın ıhren Feiern Z AUS-
druck kommenden Wıllen dienen als die Orgel, die gleichzeitig das symboli-
sche Instrument der Gemeinnschaft 1st? Sıe 1STt e1in ‚politisches Instrument‘
1n höchsten Sınne des Wortes polıs, WwW1€ ıh Plato un: Arıstoteles g_
brauchen, die die Musık als höchsten Bestandteıl der Staatserziehung WT >-

rTeR: Diese Orgel W1 rd un soll ach den Plänen des Führers un seıner Miıt-
arbeiter Aufstellung finden 1n allen orofßen Feierräumen der Bewegung und

< 6ihrer Formatıionen, 1n den Heımen der Hıtlerjugend un: in den Schulen.

Alftfred Reichling, Orgelklänge dem Hakenkreuz, 1n Cta Organologica, Bd 28, Mer-
seburger Verlag 2004, 411
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Die Vernichtung des „Jüdischen Christenglaubens‘‘
Hıtler W arlr Katholik Irotz seıner negatıyven Einstellung ZUT Kirche 1ST nNn1ıe
AUS der Kırche ausgetreten. Über seinen Glauben außerte sıch 1n seinen
Gesprächen MI1t ermAann Rauschning. Rauschning hat die ıhm wichtig
scheinenden Erklärungen Hıtlers ach jedem Gespräch notiert, WwW1e€e S1€e
1n seiner Eriınnerung behalten und verstanden hatte, aber hne Datum un:
Zeitangabe: „Mıt den Kontessionen, ob 1U diese der jene: das 1STt alles
gleich. [)as hat keıine Zukunft mehr. Fuür die Deutschen jedenfalls nıcht. Der
Faschismus MNag in CGottes Namen einen Frieden mı1t der Kirche machen. Ich
werde das auch (1}  =) Warum nıcht? Das wiırd mich nıcht abhalten, mı1t
Stumpf und Stiel, m1t allen seinen urzeln und Fasern das Christentum 1n
Deutschland au  en Fur Volk aber 15St entscheidend, ob S1€
den jüdischen Christenglauben und selne weıchliche Mitleidsmoral haben
der eiınen starken, heldenhaften Glauben (sott 1n der Natur, (5Oft 1mM
eigenen Volke, (sott 1mM eigenen Schicksal, 1m eigenen Blute FEıne
deutsche Kırche, ein deutsches Chrıistentum, 1St Krampf. Man 1St entweder
Christ der Deutscher. Beides ann IHNall nıcht se1ın Wır wollen keıine

/Menschen, die ach drüben schielen.
ber auch diese Aussagen TGanı ıeT VO Hitler: „Ebenso legt dıe Reichsre-
osjerung, die 1mM Christentum die unerschütterlichen Flemente der Moral un:!
Sıttlichkeit des Volkes sıeht, orößten Wert auf freundschaftliche Beziehun-
SCH ZU Heiligen Stuhl auszugestalten. 8 „Die nationale Regierung sıeht 1n
beiden christlichen Konfessionen die wichtigsten Faktoren Zr Erhaltung
uUuNseIcs Volkstums. S1e wırd die zwischen ihnen un: den Ländern abge-
schlossenen Vertrage Z  respektieren.“ Nr wollen freie Männer, d1€ C55öft 1n
sıch wı1ssen und spuren. Jesus können S1e nıcht 71 Arıer machen, das 1STt
Unsınn. Was der Chamberlain da 1n seınen Grundlagen geschrieben hat, IS

< 10gelinde ZESAZLT, dummt
Statt Chaimberlains „Dummhbeıt“ erklärt Hıiıtler seine Sıcht „ WAas sollen WIr
tun? Was die katholische Kırche hat, als S1e den Heiden ıhren Glauben
aufgepfropft hat erhalten, W as erhalten geht un: umdeuten. Wır werden

Hermann Rauschning, Gespräche MLLE Hıitler, Europa Verlag, 1940,
8) Max Domarus, Hıltlers Reden UuUN Proklamationen ©  E Neustadt 1962, 2236
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10) Rauschning (Anm Z tt
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den Weg zurückgehen: (JIstern 1St nıcht mehr dıie Auferstehung, sondern die
ewı1ge Erneuerung UÜH1ISCGIES Volkes, Weihnachten 1St die Geburt UNSCYECS He1-
landes: des Geıistes, der Heldenhaftigkeit und Freiheit uUuUNserEes Volkes E
S1e werden anstatt des Blutes ihres bisherigen Erlösers das reine Blut UNserTCsSs

Volkes zelebrieren; sS$1e werden die deutsche Ackerfrucht als heilıge Gabe
empfangen und ZUuU Symbol der ewıgen Volksgemeinschaft C  9 W1€ S1€Ee
bisher den Leib iıhres (sottes haben Deutsche Christen,
Deutschkirche, romtreie Christen, altes Zeug]

Alr ite e reitenDen L1 523 1UDrers 4105 D
| A  E % a‘ Der vangelt z Öfterreichs, als 510€  €a  D

Dem 1115 { Idi f Ynhyort Hes DIIesS, (f£ FÜr 11715 nıcht
Aur jelbitveritaändlighe icht, an ig IDr
niemanden AU egrinnern brauchen 7äfli 4l} aufrictiger
Dan? an gnäbigen pitt FÜr DIie uNnd Befrel:
UNgd untjerer Hetmat

Evangeliicer Öberfirgenra und
Dr R au e .

Auszug AUS dem „Aufruf der evangelıschen Kırche Deutschösterreichs anläfßlich der
Volksabstimmung 10 Aprıl 1938 Aus Kurt Cerwenka/OttoKampmüller, An
der Heıimatfront, Grünbach (A) 02 Privatarchiv Cerwenka.

Ohne eigenen Glauben hat das deutsche Volk keinen Bestand. Was das 1St,
nıemand weı{(ß en och Wır fühlen 6S och das genugt nıcht. IDDiese Pro-
fessoren und Dunkelmänner, dıe iıhre nordischen Religionen stiıften, verder-
ben mır LLUT das Ganze. Warum iıch 6S ann dulde? S1e helfen FersetzZcH; das
1ST CS W as WIr Al Zeıt alleın machen können. Ich bın Katholik Das hat
die Vorsehung schon eingerichtet. Nur ein Katholik kennt dıe schwachen
Punkte der Kırche. Ich weılß, W1€ InNnan den Brüdern Leibe gehen mMuUu
Die katholische Kırche 1STt schon W as Großes. Herr, Gott, ıhr Leut’, das ist
eıne Instıtution un ST schon W as, die zweıtausend Jahre auszudauern.

Ich varantıere, WEeNnN ıch wıll, könnte ıch dıe Kırche 1n wenıgen Jah
LG vernichten. SO hohl 1STt das alles und durch und durch brüchig un VCI-

logen das Glaubensgetue. Jetzt sınd WIr die Erben Wır sınd auch
eine Kırche. Der ıhre Zeıt 1St abgetan. S1e werden nıcht kämpfen.
rRu 3/727006 48 /



Di1e Protestanten wı1ıssen überhaupt nıcht, W as Kıirche 1St Man ann mI1t ıh-
11GH anstellen, W as 1L1All wıll,; S1Ce werden sıch rücken. S1e sınd Kummer gCc-
wöhnt. S1e haben VO ıhren Landesherren un Kirchenpatronen gelernt,
be] denen S1€e Z Gänsebraten geladen wurden. Sıe haben
schliefßlich Sal keinen Glauben, den S1e nehmen, S1Ee haben auch keıine
xrofße Herrschaftsmacht verteidigen WwW1e€e Rom Unsere Bauern haben
ıhren eigentlichen Glauben nıcht VEISCSSCH. Er ebt och Er 1St LLUT ber-
deckt Die christliche Mythologie hat sıch AT W1e€ eın Talgliıcht darüberge-
legt. Aber VO Bauerntum her werden WIr das Christentum wirklıich
Zzerstoren können, weıl dahıinter die Kraft e1nes echten Glaubens steckt, der
1n der Natur und 1mM Blut wurzelt. Von ıhm AaUusSs werden WIr auch dıie orofß-
städtischen Massen einmal mi1ssı1oNnN1eren können. ber das hat och eıne guLe
Weile “* Rauschning, der VO Völkerbund Senatspräsident der
Freistadt Danzıg, hat die VO ıhm 1ın den Jahren 1933 bıs1939 notierten (56-
sprächserinnerungen 1n seiınem Buch 9 Gespräche MNLE Hıtler“ 1n franzÖs1-
scher (1939) und 1940 iın deutscher Sprache veroöftentlicht. Di1e VO Rausch-
nıng notlerten Aussagen und Ideen Hıtlers wurden durch dıe nachfolgenden
Ereignisse vollauf bestätigt.
Hıtler WAar hne jeden Z weıftel der Meınung, da{ß sıch das Christentum ber-
ebt hatte. Miıt Hıiıltfe seliner Ideen, ylaubte CT, würde die Parte1 die
CC Kirche se1n, und die christlichen Fejertage 1n Feıiertage volksdeutschen
Inhalts verwandeln. Dennoch konnte Hıtler 1n eiıner Wahlkampfrede 15
Februar 1933 1mM Ton der Selbstüberzeugung 16 rede nıcht VO

Christentum, sondern ıch bekenne, da{f$ ıch mich auch nıemals verbinden
werde mı1ıt solchen Parteıen, dıe das Christentum zerstoren wollen  «12 An-
scheinend galt das IOELT: für Parteıien 1n Deutschland.
och der Nıchtangritfspakt mı1t der SowjJetunion, einem Staat. in welchem
das Christentum verboten WAal, schien Hıtler für eın Bündnıs zulässıg
se1InN. A]Das (GGewı1issen 1STt eıne jüdische Erfindung. Jede Tat ist sinnvoll.
Jede Passıvıtät, jedes Beharren 1St dagegen sınnlos, S1Ce sınd ebensfeindlich.
Somıit oibt das göttliche Recht, das Beharrende verniıichten. Man mMu
Mifßtrauen haben Gelst und Gewiıssen, un I11all mMuUu Zutrauen haben

seıinen Instinkten.  <c 15 Der Nıchtangriffspakt W ar für den ‚Führer‘ anschei-

I Rauschning Anm ZX 52-56
L2) OMAarFrus Anm 8), 21
:3} Rauschning Anm 7); Z1:€)
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end siınnvoll. Zoller W alr der Meınung: „Hıtler W ar klug WISssen,
da{ß den moralıschen Halt, den der relig1öse Glaube bot, nıcht rücksıichts-
los beseitigen konnte. Das Parteiıprogramm hatte ausdrücklich Religions-
treiheıt verkündet. c 14

Vorsehung‘‘ un „Allmacht‘‘

Hiıtlers Stellung Glauben, Christentum und den Kırchen scheint seıner
Beziehung AL Vorsehung, die anscheinend fest olaubte, wıderspre-
chen Dieser Begriff hatte augenscheinlich für Hıtler mehrere Bedeutungen.
Bevor A Reichskanzler Ern annt wurde, benutzte diesen Begriff als
Werbemauttel, dem Volk ylaubhaft machen, ware eın willkürlicher,
tanatıscher Politiker, sondern se1n Werden und seıne Polıitik selen Auftrag
der hımmlischen Macht „Auch ıch bın rel1g1Ös, un ZWaar tief innerlich relı-
10 un iıch zlaube, da{fß die Vorsehung die Menschen wagt, un:! denjenigen,
der VOT der Prüfung der Vorsehung nıcht bestehen kann, sondern iın ıhr ZzZer-

Dricht, nıcht Größerem bestimmt hat Ich ylaube, da{fß x auch (sottes
Wılle WAal, VO 1er Osterreich eınen Knaben 1n das Reich schicken,
ıh orofß werden lassen, ıh Z Führer der Natıon erheben. Ich
gehe mi1t traumwandlerischer Sıcherheit den Weg, den mich die Vorsehung
gehen heifßt15

Nıcht TE Teıile des deutschen Volkes begannen diese und Ühnliche unbe-
weısbaren Behauptungen ylauben. Auch Hıiıtler selbst wunderte sıch, un
WAar der vielen fast unglaublichen iınnen- un: außenpolitischen Er-
folge überzeugt, da{fß eıne ıhm wohlgestimmte Macht ıh un: se1ın Iun ur
heiße und beschütze un vielleicht leite. Er W al sıch gewifßs, ON ware
seiıne Aufgabe, Deutschland un: das deutsche Volk nıcht TE AT einstigen
Macht zurückzuführen, sondern arüber hınaus Z alleinıgen Welt-
macht gestalten. „ Wenn aber diese Allmacht eın Werk SegNEetT, WwW1e€e s$1e
UHISETES hat, ann können Menschen 65 auch nıcht mehr zerstoren.

Wenn Wıille un: Glauben sıch inbrünstig vereınen, annn annn auch
< 16der Hımmel seıne Zustimmung nıcht

14) Zoller (Anm. 5), 191
15) Domarus Anm. 8 1943
16) OMAarus Anm 8); 18
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Diese schicksalhafte Macht 1st otffenbar nıcht iıdentisch mM1t dem jüdısch-
christlichen Gott, ennn Jesus, der Gottessohn, hatte jüdısches Blut un: 1St
VO vornhereın der germanischen Rasse unzuträglıch. „Der Jude 1STt das (3e“
schöpf eınes anderen (sottes. Er MUu eıner anderen Wurzel des menschlı-

1/chen Stammes entwachsen se1n.
I6 habe auch die Überzeugung und das sıchere Gefühl, da{ß mIır nıchts
stoßen kann, weıl ıch weılß, da{fß ıch VO der Vorsehung Z Erfüllung meıner

c15Aufgabe bestimmt bın - Was WIr sind, sınd WIr nıcht SCHCNH, sondern mMI1t
dem Wıllen der Vorsehung geworden, und solange WIr LrCU, ehrlich und
kampfmutig sınd, oroßes Werk ylauben un: nıcht kapıtulıeren,
werden WIr auch weıterhin den degen der Vorsehung haben“ „Die
Vorsehung hat unls ermöglıcht, 1n diesem Jahr nıcht LLUTr wirtschaftlich eiıne
reiche Ernte einzubringen, S1€e hat uns och mehr Deutschland hat
VO Begınn dieses Jahres bıs viele und entscheidende Erfolge erz71e-
len dürfen Entstanden 1St unls wıeder die deutsche Wehrmacht. Entstehen
erd dıe deutsche Flotte“
I6 möchte der Vorsehung und dem ATı Bekenne Dich m, Örr 0as
mächtigen danken dafür, da{fß gerade mich gefichaffen mat!
ausersehen hat, diesen Kampf für Deutsch-

Bekenne Dichand führen dürten Da die Vor-
sehung miıich bestimmt hat, diese Handlung

vollziehen, empfinde iıch als oröfßte Gnade ©ÖHitler
leinem blühenden großcn eichmeı1ınes Lebens So gehen WIr auch

MmMIt der tiefsten Gottgläubigkeit 1n die SAr
Stimme am 10. April Inrkunft Wäre das, W as WIrFr erreichten, möglıch

SCWCESCH, WEeNN die Vorsehung uns nıcht g-.
holten hätte? Ich weı(ß CSs alles Menschen-
werk 1ST schwer und vergänglıch, WEECINN

E
nıcht wırd VO dieser Allmacht Volksabstim-

(SDCt hat dieses Volk gebildet, ach IHNULNS Aprıil 1938
Privatarchiv Cerwenka.seiınem Wıllen 1ST geworden, un ach

Wıillen oll leiben und nımmer-
mehr vergehen“

17 Rauschning (Anm / DL
18) OMAarus Anm 8), 135 eıtere Zıtate mıt Seıtenangabe 1M ext (ın Klammern).
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Hıtler erwähnt Ter wıeder die „Allmacht“. \Was meınt ohl damıt? AI
mächtig 1St der bıblische (Sott. Kann dieser jer gemeınt se1n? Der allmäch-
tige (SOft der Juden, der das jüdıische Volk seinem auserwählten Volk be-
stimmt hat, Ist für Hıtler Anathema. Dieser annn HLÜUE schwerlıich gemeınt
se1InN. Dennoch Sagt Hıtler „ Wır sınd heute wıeder eıne Weltmacht OL
den, der L1EHS eıne Allmacht verholfen hat“ War dieser Allmächtige
derselbe, der ıhm be]l seınen Gesprächen m1t der englischen Presse beistand?
„Mıt diesen Leuten bın ıch fertig geworden als eın L1UT unbekannter Mann,
der eine Handvall Menschen sıch ZOg 15 Jahre bın ıch mıt diesen Leuten
fertig geworden, H5: heute 1sSt Deutschland dıe oröfßte Weltmacht
Heute kämpft Deutschland als stärkster Mılıtärstaat elıne ıhm zahlen-
mäfßıg un: wertmäßig unterlegene teindliche Front“ 1499)

Die „ Vorsehung‘‘ un das HNEUEC, allmäc  12€ ‚„Herrenvol

„An der Spıtze uUuUNsercs Programms steht nıcht das geheimnısvolle Ahnen,
sondern das klare Erkennen un damıt das offene Bekenntnis. Indem WIr
aber 1n den Mıttelpunkt dieser Erkenntnis und dieses Bekenntnisses dıe Hrz
haltung un damıt Fortsicherung e1nNes VO (SOf geschaffenen Wesens stel-
len, dienen WIr damıt der Erhaltung e1nes göttlichen Werkes un damıt der
Erfüllung elines yöttlichen Wıllens, und ZW ar nıcht 1m geheimnısvollen
Dämmerschein eıner Kultstätte, sondern VOT dem offenen Antlıtz des
Herrn. Unser ‚Kult‘ heifßt ausschliefßlich: Pflege des Natürlichen und da-
MiIf auch des yöttlich Gewollten. Unsere Demut 1STt dıe bedingungslose Vers
beugung VOL den yöttlichen (zesetzen des 4Sse1nNs und ıhrer Respektie-
IUNg Unser Gebet heißt Tapfere Erfüllung der sıch daraus ergebenden
Ptlichten Fuür kultische Handlungen 1aber sınd WIr nıcht zuständıg, sondern
die Kırchen“ 894)!
(3anz otfensichtlich spricht Hıtler nıcht VO dem jJüdiıschen Gott, enn die-
SGTr 1St dem VO ıhm geschaffenen jüdıschen Wesen interessıert, hat 6S

doch seinem erwählten Volke erklärt. Gerade dieses Volk sollte mIı1t Hıltfe
der Vorsehung vernichtet werden! Der Genozıd jüdischen Volk der
Nazıiıherrschaft 1St eiıne teuflische Neuheıt. Wıe annn das verstanden werden”?
Gıbt CS Z7Wel Gottheiten? Instruulerte die Vorsehung Hıtler mıttels seıner a
tuıtiıon? UÜbernahm für das deutsche Volke die Intu1lt1ıv ertaiste Berutfung?
„ Wenn miıch einmal dıe Vorsehung VO meınem Volk wegnehmen wırd,
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ann werde ıch dem kommenden Führer eın Volk hinterlassen, das fest
sammengefügt un eisern zusammengeschlossen 1St;, das nıemals mehr g..
(FeNHE und zerrissen werden kann, unerschütterlich zusammenstehend,
glücklich 1n Freudenzeıten und trotz1ıg 1mM Leid Ich hätte miıch
meıner Berufung durch die Vorsehung versündıgt, WE iıch 1n dem Bestre-
ben, meıne Heımat und meın deutsches Volk der Ostmark, das Reich un:
damıt 7# 0EE deutschen Volksgemeinschaft zurückzuführen, ZAU Verräter g-
worden waäre“ 150)
AIch verlange VO jedem V uns, da{ß WIr einer einzıgen Sıppe VO Ver-
schworenen werden. Ich habe Verpflichtungen auft mich nehmen mussen, die
arft sınd Ich werde S1e solange halten, als ıch S1€e halten mMu Ja! Wır sınd
Barbaren. Wır wwollen se1n. Es 1St ein Ehrentitel. Wır sınd CS, d1e dle Welt
verJüngen werden. Diese Welt iSt Ende! Es ISt IMISCGIEC Aufgabe, Unruhe

stiıtten. Wır sınd nıcht 1n der Lage, aut humane Getühle Rücksicht
nehmen. Wır mussen uns VO allen sentimentalen Getfühlen freı machen
und art werden. Wenn ıch eines Tages den Krıeg erklären werde, annn ıch
ESBOM nıcht Gedanken machen ber die zehn Miıllionen Jungen Männer, die iıch

<191n den Tod schicke. Es o1bt 1Ur eın Recht, das Lebensrecht der Natıon.
Kann das der Auftrag der Vorsehung seın 1mM Dienst elines VO G3Offtf g-
schaffenen Wesens”? Das ann nıcht dıe Sprache des jüdischen (zottes un
der Bıbel se1n, der Menschlichkeit betiehlt und 1n keiner Weiıse sentimentale
Gefühle verabscheut. „Dieser Reichstagsbrand o1bt mIır den Anlaf e1INZU-
oreifen. Die Juden sınd och Deutschlands Glück Der Streicher hat
mIır vorgeschlagen, S1E be] dem nächsten Krıeg VOT ÜSETIC1 angreifenden
Schützenlinı:en vorzutreıben. Das ware der beste Schutz für UHBSETC Soldaten.
Ich werde MI1ır das überlegen“ (87) Welch eiIn Glück für die deutschen Solda-
ten, da{ß die „satanıschen Juden“ ıhnen 1mM Kriegsfall Schutz bieten
Verlust des eigenen Lebens!
SIch werde 1ın den Mıttelpunkt den stählernen Kern eınes unverbrüchli-
cher Einheit geschmiedeten, großen Deutschland stellen. Österreich, Böh-
IN und Mähren, der polnische Westen. Der Block VO undert Millionen,
unzerstörbar, hne Rı und hne fremde Natıonen. [)as feste Fundament
USCLET: Herrschafrt. Dann eın Ostbund. Polen, die baltıschen Staaten, {(Jn-
SaAITl, die Balkanstaaten, die Ukraine, das Wolgaland, Georgıien. Fın Bund
wohl,; 1aber nıcht gleichberechtigter Partner, wohlverstanden, eın Bund VO

1°9) Rauschning Anm 7 f eıtere Zıtate mıiıt Seıtenangabe 1mM ext (ın Klammern).
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Hıltsvölkern, hne Feer, hne eıgene Politik, hne eigene Wırtschaft.
Ich mache keinen Unterschied 7zwıischen Freunden der Gegnern. Die Zeıt
der leinen Staaten 1St vorbe]. uch 1m Westen (1 18) Nıcht Gleich-
berechtigung geht C655 UunNsSs, sondern Herrschaft Wıe die Juden
CHSE A4aUS der Zerstreuung heraus der allumfassenden Weltmacht werden
konnten, dıe s1e heute sind, werden WIr heute als das Volk (so0ttes A4A4US der
Zerstreuung 1n alle Welt der allgegenwärtigen Macht werden, ZIEL Her-
renvolk der Erde“ 139 1}
„Die Vorsehung hat mich dem gröfßsten Befreijer der Menschheit vorbe-
stimmt. Ich efreıe den Menschen VO dem Zwange elınes Selbstzweck g—
wordenen Geıistes; VO den schmutzıgen und erniedrigenden Selbstpeini-
SUNsSCIL einer ‚Gewiıssen‘ un: ‚Moral:‘ ZENANNLEN Chıimäre un VO den
Ansprüchen einer Freiheit un! persönliıchen Selbständigkeıt, denen ımmer
FILLT: Sahnz wenıge gewachsen se1ın können. An die Stelle des Dogmas VO

dem stellvertretenden Leiden un Sterben e1nes yöttlıchen Erlösers trıtt das
stellvertretende Leben un Handeln des Führergesetzgebers, der die
Masse der Gläubigen VO der Last der freien Entscheidung entbindet“ (21 %.
Rauschning erlaubt sıch den Schlufß: „Israel, das historische Volk des gelst1-
CI Gottes, mußte Z deutschen auserwählten Volk, dem Volk der
Gottnatur, des Baals, des Stiers der Fruchtbarkeit (ın) abgründiger
Feindschaft stehen“ (2219)

Die totale Vernichtung des Jüdiıschen Volkes

Hıtler bekennt, WOZU un weshalb sıch des Antısemiıitismus edient 1n Se1-
1C Kampf dıe Weltherrschaft: „Meıne Juden sınd MAIF eın kostbares
Pfand, das ıch VO den Demokratien besıitze. Die Propaganda des Antısemi-
tismus 1STt 1n allen Ländern das geradezu unentbehrliche Hılfsmittel für die
Verbreitung uUuNseI CS politischen Kampftes. Sıe werden sehen, 1n WwW1e€e kurzer
Zeıt WIrFr dıie Begriffe un: Ma{istäbe der YanNzecnh Welt eInNZ1g un: alleın (QgENE
dem Kampf das Judentum umsturzen werden. Denn LLUT zwischen
uns beiden Wll'd der Kampf die Weltherrschaft ausgefochten, zwischen
Deutschen un: Juden Die moderne Wıirtschaft ISst eıne Schöpfung der
Juden S1e wiırd VO ıhnen ausschliefßlich beherrscht. Das 1St ıhr Überreich,
das S1Ee ber alle Reiche der Welt und ıhre FHeglchker aUSgESPANNT haben
ber LE sınd MT Cd; die mı1t der Weltanschauung der ewıgen Revolution
ihnen Konkurrenz machen: Ist Ihnen nıcht aufgefallen, W1e€e der Jude 1n allem
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und jedem das SCNAUC Gegenspiel des Deutschen 1St und ıhm doch wieder
verwandt ISt, W1€ RS LLUTr 7wWel Brüder se1ın können (222 ff:)? Es annn nıcht
7Z7wel auserwählte Völker geben. Wır sınd das Volk (zottes. Besagt das nıcht
alles?
/ we]l Welten stehen einander gegenüber! Der Gottesmensch un der Satans-
mensch! Der Jude 1St der Gegenmensch, der Antımensch. Der Jude 1STt das
Geschöpf eınes anderen (sottes. Er mu{ AaUS$S einer anderen Wurzel des
menschlichen Stammes entwachsen se1n Wır aber, meın Herr, WIr
1ebern VOT Begıer ach der Macht und scheuen LLHS keineswegs, 1es eINZU-
gestehen. Wır sınd besessen ach diesem höchsten Cr Wır sınd fanatısch 1in
HA SCTEIN Wıllen VABBE Macht Für u1nls 1STt das nıcht blo{fß eıne blutlose Lehre
dieser Wıille ZUur Macht, sondern buchstäblich der Sınn und Inhalt uNnsercs

Lebens“
Dıe und für sıch wıdersprüchlıchen Aussagen Hıtlers haben als einz1ge
gefährliche Konstante den Machthunger, den aut das deutsche Volk ber-
tragt. Er 1St überzeugt und die Erfahrung hat ıhm recht gegeben da{ß dıe
Judenfeindlichkeit weltweıit schlummernd vorhanden ST leicht geweckt und
bıs ZAUk Außersten aktıviert werden annn Hıtler verstand CD dem Volke
olaubhaft machen, 6E ware NECH der Vorsehung gesandt, das deutsche Volk
ZUur Weltherrschaft bringen. Er sah als seıne VO der Vorsehung erteıilte
Aufgabe, das jüdısche Volk, das die Niıederlagen des arıschen Deutschlands
verschuldet hat, vernıchten. Gemäfß dieser Vorsehung sollte das deutsche
Vo  Prind das auserwählte Vo  —s se1n, ennn c annn nıcht 7wel auserwählte V.öl-
ker geben“.
Das 108 des jüdıschen Volkes WAar damıt besiegelt. Getährdet und dem Ende
ahe sah Hıtler auch das Christentum un! seıne Kırchen, die 1M Grunde eın
verJudetes Christentum lehren, die Lehre des Juden Jesus. Die reinblütige
arısche Parteı und ihre Lehren sollten die Kırche der Zukunft se1n. Der Jüdı-
sche Gott der Bıbel, der der Welt eine Lehre des Miıtleids für die Schwachen
gebracht hat, konnte natürlich nıcht iıdentisch se1ın mı1t dem (3Oft der arıschen
Völker, deren Leben 1L1UTr sinnvoll 1St 1ın Stärke und Macht Der deutsche (arı-
sche) (ZOtt sollte die innewohnende Natur des Arıers se1In.
Hıtler verstand sıch als Herr eıner ZHGUC Religion“, die ıhm VO der A11-
macht, b7zw. M C) der Vorsehung, vermuittelt worden W AaTl. Sein Gebrauch reli-
o1Öser Sprache und se1ın Rückegriff auft 1n der Volksfrömmigkeıt verwurzelte
relig1öse Vorstellungen zeıgen, welcher Geftahr die Menschen auUSgESELZL
sınd, WEeNnN Reliıgion 7AUDE politischen Ideologie wırd
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